                                                                                                            Linz, 6. September 2005

Tag des alkoholgeschädigten Kindes am 9. September
Alkohol während der Schwangerschaft kann dem Kind schaden - Nichts zu trinken ist der beste Grenzwert
Alkoholmissbrauch der Mutter während der Schwangerschaft kann zu schweren Schädigungen beim Kind führen – von Gesichtsverformungen und Gedächtnisproblemen bis hin zu verminderter Intelligenz. Etwa jedes hundertste Neugeborene ist betroffen. Verlässliche Grenzwerte, ab wann Alkohol dem Kind schadet, gibt es nicht. Lesen Sie hier einige Orientierungshilfen für Schwangere.
Der „Tag des alkoholgeschädigten Kindes“ wird derzeit in 17 Ländern, darunter acht EU-Staaten, begangen. Österreich gehört noch nicht dazu. Dabei setzt sich fast jede werdende Mutter mit diesem Thema auseinander. 
Alkohol verteilt sich rasch im Blut und gelangt über die Nabelschnur direkt ins Kind. Das Ungeborene „trinkt“ also mit, braucht aber viel länger als die Mutter, um den Alkohol wieder abzubauen. Alkoholmissbrauch der Mutter während der Schwangerschaft kann zu einer Vielzahl von Schädigungen führen, die unter dem Namen „Fetal Alcohol Spectrum Disorder“ (FASD) zusammengefasst werden. Ob es zu FASD kommt bzw. wie stark und auf welche Art es ausgeprägt ist, lässt sich nicht vorhersagen. 
Kinder, die von FASD betroffen sind, können z.B. unter folgenden Symptomen leiden: Gesichtsverformungen (v.a. an Nase, Augen und Lippen), verringertes Körperwachstum, gestörte Feinmotorik, Aufmerksamkeits- und Gedächtnisprobleme, verminderte Intelligenz, verzögerte geistige Entwicklung oder Sprech- und Hörstörungen.

Alkoholschäden sind vermeidbar

Etwa eines von 1.000 Neugeborenen hat das Vollbild eines „fetalen Alkoholsyndroms“ entwickelt. Rund jedes hundertste Kind leidet an einer der vielen möglichen Abstufungen von Alkoholschäden. Diese Zahlen beruhen jedoch nur auf ungefähren Schätzungen. Genaue Daten gibt es nicht. Oft sind die Schädigungen bei der Geburt nicht sichtbar. Sie werden nicht erkannt und äußern sich erst mit der fortschreitenden Entwicklung des Kindes. Eine Vergleichszahl: Ein Kind von rund 700 kommt mit Down-Syndrom zur Welt. Im Gegensatz zu diesem Gen-Defekt lassen sich alkoholbedingte Schäden aber verhindern, indem während der Schwangerschaft auf Alkohol verzichtet wird. 
Die Wahrscheinlichkeit, dass eine alkoholabhängige Frau ein Kind mit Alkoholschäden zur Welt bringt, beträgt bis zu 40 Prozent. Der Alkoholspiegel des Vaters während der Zeugung hat darauf keinen Einfluss.
Ein Leitfaden für schwangere Frauen
Es gibt keinen verlässlichen und allgemein gültigen Grenzwert, ab dem Alkoholkonsum der schwangeren Mutter dem Kind schadet. Die Gefährdung hängt z.B. vom Stadium der Schwangerschaft und der Veranlagung von Mutter und Kind ab. Wer sicher gehen will, sollte ganz auf Alkohol verzichten. Für betroffene Frauen, die trotzdem Alkohol trinken wollen, hier ein kurzer Leitfaden:
· Trinken Sie nicht täglich Alkohol

· Halten Sie die Alkoholmenge möglichst gering (z.B. nur ein Glas Wein oder Bier)

· Vermeiden Sie exzessives Trinken, auch wenn es nur gelegentlich vorkommt.
· Für Frauen, die größere Alkoholmengen getrunken oder bereits ein Alkoholproblem haben: Belasten Sie sich nicht mit Vorwürfen, aber übernehmen Sie Verantwortung für Ihr Kind. Unterstützung bieten z.B. Hausärztin/-arzt, GynäkologIn, Hebamme, Mutter-Kind-Zentren oder Alkoholberatungsstellen 

· Für Angehörige: Drängen Sie eine schwangere Frau nicht zum Alkoholkonsum („Ein Glas wird schon nicht schaden“). Bieten Sie attraktive alkoholfreie Alternativen an.

Seminarangebot des Instituts Suchtprävention

Das Thema „Kinder aus alkoholbelasteten Familien“ wirft vor allem für in der Kinderbetreuung tätige Personen immer wieder Fragen auf. Das Institut Suchtprävention plant daher ein Seminarangebot für Pädagoginnen und Pädagogen zu diesem Bereich. Nähere Informationen dazu erhalten Sie am Institut Suchtprävention, Tel.Nr. 0732/77 89 36. AnsprechpartnerInnen: Mag. Ingrid Rabeder-Fink, Thomas Wögerbauer.
Informationen zum Thema Alkohol finden Sie unter www.praevention.at und speziell zum Thema alkoholgeschädigte Kinder („fetales Alkoholsyndrom“) unter www.fasworld.de. 

Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an: Christoph Lagemann, Leitung Institut Suchtprävention
Tel.Nr.: 0732/77 89 36, Mobil: 0664/330 40 64, E-Mail: lagemannc@praevention.at
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